
REGENSBURG. „Radio mediteran“ –
klingt das nicht so, alswäre das derNa-
me eines Senders, der seine Signale aus
einer sehr fernen und sehr geheimnis-
vollen Welt in die Umlaufbahn
schickt? So weit weg von hier, vom
Spielort Regensburg, dass ihm nicht
mal dasRegelwerkdesDudens einwei-
teres „r“ zu diktieren vermochte? Und
der dieWellennatur desÄthers vereint,
mit der desMittelmeeres?

Aber Omer Klein und seine beiden
Begleiter, alle drei in Israel geboren, sie
stehen ja leibhaftig auf der Bühne im
Theater am Bismarckplatz, um ihr ak-
tuelles drittes Albummit eben diesem
Titel live zu präsentieren. Und dabei
die Sache mit dem fehlenden Buchsta-
ben aufs Genüsslichste zu zelebrieren.
Denn ihre Interpretation des Jazz ist
gegen den globalen Strich gebürstet.
Weil er die Handschrift dessen trägt,
was vor der eigenen Haustür passiert.
Und mit allen Wassern des „Mare nos-
trum“ gewaschen ist. Weshalb er das
salzige Idiomdes Levantinischen eben-
so sprichtwie das der großen Syrte und
der Schwarzmeergegend.

Gordische Sound-Knoten

Bald fragtman sich:Was derMann am
Flügel da macht, ist das wirklich noch
Pianospiel? Oder steht Omer Klein,
diesem in Boston undNewYork ausge-
bildeten Jazz-Musiker, Jahrgang 1982,
nicht irgendwo ein kleiner, unsichtba-
rer Knopf zur Verfügung? Den er nur
zu betätigen braucht, um blitzschnell
umzuschalten, von der Harmonik der
Blue Notes und des Modern Jazz, auf
die des Orients? Ja, die flirrende Musik
dieses Trios, sie evoziert sofort Bilder.
Und erzählt deshalb Geschichten vom
Meer („Our Sea“), von der Wüste („De-
sert Trip“) oder von jener Art politi-
scher Spannungen, die den Fliehkräf-
ten der kulturellen Plattentektonik
dieser Region geschuldet ist („Protest“).
Genau diese Gegensätze und Spannun-

gen aber sind es, aus denen diese Mu-
sik ihre positive Energie bezieht. Und
es ist für das leider zum Sitzen verur-
teilte Publikum nicht nur eine Ohren-,
sondern auch eine Augenweide, die
drei auch von der „New York Times“
durch Lob Geadelten dabei zu beob-
achten, wie sie sich nach meist ruhi-
gemBeginn inRage spielen.

Ganz vorne, in der ersten Reihe
links, da sitzt eine blonde Frau, deren
hohe Pferdeschwanzaktivität sich als
Indikator dieser Intensität lesen lässt.
Unddie zugleich zeigt,wie sich das aus
Schlagzeug und Bass bestehende
Rhythmus-Duo dem Diktat seiner
komplexenTaktmuster unterwirft. Ge-
meinsammit dem vollklingenden Tas-
ten-Crescendo verschmelzen sie zu ei-
ner Einheit, so dass in kompakter Ver-
dichtung scheinbar unauflösbare gor-
dische Soundknoten entstehen.

Die Nebenjobs des Trios

Georg Kreisler hat einmal gesagt, er sei
deshalb kein großer Jazz-Fan, weil das
Genre stets derKlassik hinterherhinkt,
was die Bandbreite des musikalischen
Ausdrucks anbelangt. Ein Vorwurf,
denmandemOmerKlein-Triound sei-
ner künstlerischen Intelligenz beim
bestenWillen nicht machen kann. Al-
le drei erblicken sie in der Nähe das
Weite und verweisen auf die Reichhal-
tigkeit dieser (Klang-)Welten – auch,
weil jeder auf der Bühne speziellenNe-
benjobsnachgeht.

Auf seinem linkenBeckenhatAmir
Bresler kleine Trömmelchen und
Schellen liegen. Haggai Cohen-Milo ar-
beitet sichnichtnur an seinemKontra-
bass ab, sondern speist zusätzlich
Tiefsttöne ein, an seinem Novation-
Keyboard. Aber auch der Chef selbst
(der in der Kraftwerk-Stadt Düsseldorf
lebt!) erweitert das Spielfeld und sorgt
mit seinem analogen Prophet 5-Syn-
thesizer für jene Art von Fusion-Klang,
die unversehens anschließt, an jene
historische Aufführungspraxis, die in
den mittleren Herbie-Hancock-Jahren
üblichwar.

Nach rund 90 Minuten wäre
Schluss gewesen mit dem Neun-Num-
mern-Programm. Aber das Publikum
hatte sich wohl in der Pause an Omer
Kleins augenzwinkernd erteilten Tipp
gehalten, sich entkrampfende Geträn-
ke gegönnt und erklatschte sich zwei
Zugaben. Die Ekstase hatte die Sitzen-
den endgültig ergriffen!

So klingen die
Wellen des
Mittelmeers
JAZZDas Omer Klein
Trio zeigt im Theater am
Bismarckplatz, welche
Weiten undWelten
künstlerische Intelli-
genz zu öffnen vermag.
VON PETER GEIGER

Das Omer Klein Trio begeisterte in Regensburg. FOTO: GERHARD SCHMIDT

HANDYKLINGELN UND AUTOGRAMMWÜNSCHE

Humor:Als Pianist gehtOmerKlein
in die Vollen, als Conférencier dage-
gen setzt er auf leisenHumor.Als
während der Ansage von „Sofia Ba-
by“ einHandy klingelt,mutmaßt er
einenAnruf aus der bulgarischenMe-
tropole.

Kauf:Undweil er vergessen hat, das
neueAlbum „Radiomediteran“ in
Tonträgerformmitzubringen, fordert
er zu kurz gekommene Interessenten
auf, sich beim lokalen Plattenhändler
zu versorgen.Alle Autogrammwün-
schewird er nächstesMal erfüllen.

REGENSBURG. Ein „Comingout“
führt immernoch zu familiärenDra-
men:DerVaterMarshall (Russell Cro-
we) kommtmit demSo-Sein des Soh-
nes schlecht zurecht, dieMutterNancy
(NicoleKidman) ist eher bereit, ihn zu
akzeptieren,wie er ist. SeineWut ist ei-
ne FormvonAbwehr; offenbar fürch-
tet er umseine eigene Identität.Der
deutscheVerleihtitel „Der verlorene
Sohn“ ist etwas irreführend, derOrigi-
naltitel zeigt besser,worumes geht:
umdieAuslöschung einesMenschen,
zumindest seiner Identität,weil seine
pureExistenz alsGefahr empfunden
wird.Der Film „BoyErased“wird im
RahmenderVeranstaltungsreiheKa-
non99heuteum19.30Uhr imRegina
Filmtheater (Holzgartenstraße 22) ge-
zeigt.

Konzert in der
Musikhochschule
REGENSBURG. Morgen findet im
Konzertsaal derHochschule für katho-
lischeKirchenmusikundMusikpäda-
gogik (HfKM) einKammermusik-Kon-
zert statt.Dabeiwerdenunter anderem
schottische Lieder für SopranundKla-
viertrio vonHaydnundBeethoven,
Stücke fürKlarinette undKlavier op. 5
vonBergundDebussys Première
Rhapsodie pourClarinette et Piano
aufgeführt.Mitwirkende sindKatja
Stuber (Sopran),MichaelWolf (Klari-
nette),Hildegard Senninger und Jo-
hannes Plewa (Violine),Wolfgang
Nüßlein (Violoncello), Christine Lin-
dermeier undAngelaMayer (Klavier).
DasKonzert beginntum19.30Uhr.

Eliot Quartett in
Neutraubling
NEUTRAUBLING. BeimzweitenKon-
zert desMusikförderkreisesKöfering-
Neutraubling tritt das EliotQuartett
amDonnerstag ab 19Uhr inder Stadt-
hallemit demaktuellenProgramm
auf:VomGesang einer orthodoxenTo-
tenmesse im3. Streichquartett Tschai-
kowskysüber lyrischeund frühlings-
hafte Stimmungendes 1.Quartetts von
Schostakowitschhin zudenvolkstüm-
lichenMelodiendesKaukasus bei Pro-
kofjew:DasEliotQuartett, das 2018
dendeutschenMusikwettbewerb ge-
wann, beleuchtet die verschiedensten
Facettender klassischenMusikRuss-
lands.Karten sind inderTourist-Info
beimAltenRathaus inRegensburg
undbeimBücherwurm imGlobus
Neutraubling erhältlich.

Impro-Theatermit
den „Chamäleons“
REGENSBURG. Sind „Smombies“, also
Menschen, die halb als Smartphone,
halb als Zombie ihr Lebenhin- und
herwischen, einAnzeichendafür, dass
analogeErlebnisse baldderVergangen-
heit angehören?Transformiert sichder
Dorfstammtischbald in eineWhat-
sapp-Gruppe? StupsenwirMenschen
im Jahr 2035nurnoch auf Facebook
an?Werkann solche Fragen schonbe-
antworten,wennnicht dieChamäle-
ons?Das ImproTheaterChamäleon
„ModernTimes“ beginnt amSonntag,
19.Mai, um20Uhr.Kartenkönnendi-
rekt beimStatt-Theater unter (09 41)
5 33 02bestelltwerden.

KULTUR-KALENDER

„Boy Erased“ im
Regina Filmtheater

Das ImproTheater Chamäleon „Mo-
dern Times“ beantwortet Fragen zur
Zukunft. FOTO: FLORIAN HAMMERICH

REGENSBURG. Am Ende des Rathaus-
konzerts im Regensburger Reichssaal
wurden der Bariton Holger Falk und
Steffen Schleiermacher, sein Partner
am Flügel, mit anhaltendem Applaus
verabschiedet. Das Eis zwischen Publi-
kum und Künstlern war geschmolzen,
das in den ersten Minuten noch
herrschte. „Schön, dass Sie alle noch da
sind“, stellte Steffen Schleiermacher er-
leichtert nach der Pause fest, denn in
der Anfangsphase des Konzerts waren
wohl einige der Zuhörer noch ein we-
nig verschreckt: Kein Liederabend der
üblichenArtwurde ihnen geboten, bei

dem in romantischem Tonfall ein lyri-
sches Ich seine Herzensschmerzen be-
klagt. Lieder Hanns Eislers dominier-
ten das Programm. Er war einer der
fruchtbarsten und zugleich unbekann-
testen Liedkomponisten des 20. Jahr-
hunderts war. Facettenreich fiel dessen
Porträt aus, dasHolger Falk, der ehema-
lige Domspatz, und der vor allem im
Bereich der Neuen Musik renommier-

te Steffen Schleiermacher konzipiert
hatten. Kampfgesänge der Arbeiter-
klasse wie das berühmte „Solidaritäts-
lied“ erklangen, doch auch Musik aus
dem US-amerikanischen Exil, wo Eis-
ler nach Texten Bert Brechts in den
„Hollywood-Elegien“ schlaglichtartig
das Exilantenleben beleuchtet oder
sich mit den „Hölderlin-Fragmenten“
andie verloreneHeimat erinnert.

Doppelbödig sind diese Exil-Kom-
positionen oft, halb trotzig, halb ele-
gisch. Und doppelbödig sind auch jene
Heine-Vertonungen aus Franz Schu-
berts „Schwanengesang“, die imWech-
sel mit Eislers Liedern erklangen. Viele
Nuancen, viele Zwischentöne bot denn
auchdie Interpretation.

Es gab manch wunderbar Lyrisches
an diesem Abend, bei dem Holger
Falks Stimme ganz zurückgenomme-
ne Piano-Klangkultur verströmte.
Dann aber,wo es politischund existen-
ziell wurde, färbte sich der Textvortrag

oft ins Höhnische, mutierte zum
Sprechgesang oder färbte die Vokalin-
tonationen gezielt ins Grelle und Ge-
meine. Verhaltener Grimm lag in der
Stimme, der dann jäh explodieren und
wieder in erstickte Resignation zu-
rückfallen konnte. Lapidar ertönte da-
zu oft Steffen Schleichermachers Kla-
vierpart, doch vollzog der Pianist die
Erregungskurven der Liedermit, wenn
er nadelspitze Akzente setzte oder
wahre Kanonenschläge in die Tasten
stanzte.

Hilfreich waren die ausführlichen
Erläuterungen Schleiermachers, die
den erklingenden Gesängen voraus-
gingen, und zum listigen Diskussions-
beitrag anlässlich der aktuellen Natio-
nalhymnen-Debatte wurde die zugege-
bene „Kinderhymne“ Brechts und Eis-
lers: Sie entwirft ein Deutschland we-
der „über Alles“ noch voll Duckmäuse-
rei, sondern auf Augenhöhe mit ande-
renNationen.

Mal lyrisch,mal kämpferisch trotzig
KONZERT Bariton Holger
Falk und Pianist Steffen
Schleiermacher boten
ungewöhnliche Lieder.
VON GERHARD DIETEL

Die beiden Interpreten im Regens-
burger Reichssaal FOTO: DIETEL
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